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D ie Gremien der bereits fusionier-
ten Pfarrei St. Marien im Saarbrücker 

Stadtteil Dudweiler konnten die Zeichen 
der Zeit nicht länger ignorieren. Die Besu-
cherzahlen der zunehmend betagten Gläu-
bigen in den Gottesdiensten von St. Boni-
fatius waren schon seit Längerem rückläu-
fig. Hier wie an vielen anderen Orten in 
Deutschland auch sorgen schrumpfende 
Kirchengemeinden bei gleichzeitig stei-
genden Unterhaltskosten in Wechselwir-

kung mit Renovationsstau sowie einem 
Mangel an Nachwuchs bis hoch auf die 
Kanzel für dringlichen Handlungsbedarf.

In diesen schwierigen Zeiten lässt das 
Beispiel von St. Bonifatius aufhorchen. Die 
Beteiligten – das Bistum Trier, die Pfarrge-
meinde St. Marien und das Landesdenk-
malamt – haben realisiert, dass einzig ein 
bewusst initiierter Wandlungsprozess den 
erhofften Erhalt sicherstellt. Das Zauber-
wort lautet: Nutzungsvielfalt. In Dudweiler 

bringt nun eine inmitten der Kirche zentral 
platzierte Kita und Kinderkrippe sprich-
wörtlich junges Leben in altes Gemäuer.

Industriearchitektur  
der klassischen Moderne
Die Kirche St. Bonifatius wurde in den Jah-
ren 1956–1957 nach den Entwürfen des 
Architekten Hans Schick in Stahlbeton- und 
Ziegelbauweise errichtet. Bis zum jetzigen 
Umbau blieb das kubische Bauwerk wei-
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Bei allem Tun bestand die größte Herausforderung darin, die Montierbarkeit der Holzelemente in relativ 
beengten Verhältnissen sicherzustellen, was auch eine stringente baulogistische Planung erforderte, die 
die Reihenfolge der einzubringenden Bauteile zu berücksichtigen hatte.

Das Prunkstück ist ein zentraler Multifunktionsraum von stattlichen 180 m² Größe. Er ist 8,70 m 
hoch und wird von einer transparenten Hülle aus einer sichtbaren BSH-Skelettkonstruktion mit 
großen Glasflächen umschlossen.
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testgehend unverändert. Der Kirchenbau 
gehört zur klassischen Moderne, getragen 
von der Industriearchitektur dieser Zeit, 
mit einem quadratischen Grundriss, groß-
dimensionalen Beton- und Klinkerflächen 
oder dem stringent gerasterten, 170 m² 
großen Westfenster.

Als weithin sichtbare Symbole des 
damals noch allenthalben gehuldigten, 
industriellen Fortschritts standen die nicht 
nur im Saarland hoch hinausragenden, 
qualmenden Schlote. Der Umweltschutz 
als solcher war noch nicht erfunden. Und 
so präsentiert sich St. Bonifatius bis heute 
mit einer Silhouette, die aus der Ferne eher 
an ein Heizkraftwerk denn an eine Kirche 
erinnert. Dabei versinnbildlichen die zwei 
prägnanten Glockentürme, obschon eckig, 
die Wachstum und Wohlstand verheißen-
den Kamine als Reminiszenz an eine Indus-
trieepoche, in deren Kontext die Kirche in 
der wachsenden Gemeinde katholischer 
(Bergwerks-)Arbeiter damals errichtet wor-
den war.

Wandel durch moderne  
Holzbauarchitektur
Die Basis des Wandels von St. Bonifatius 
bildet das ebenso mutige wie außerge-
wöhnliche Inklusionskonzept von Bettina 
Berwanger. Ihre Neugestaltung folgt dem 
ursprünglichen Gestaltungsprinzip der in 
das Mittelschiff durchgesteckten Seiten-
schiffe, das die Architektin aus St. Wendel 
aufgegriffen und in das 21. Jahrhundert 
geführt hat.

Der Wandel von der reinen Kirche zu 
einem vielfältig genutzten sozial-religiös-
kulturellen Mischobjekt wird auch von den 
Baumaterialien getragen. Die ursprünglich 
rein mineralische Ausführung darf heute 
als Symbol einer begrenzten, rohstoffli-
chen Materialität verstanden werden, die 
den aktuellen Anforderungen an eine kli-
mafreundliche und ressourcenschonende 
Architektur nicht mehr gerecht wird. Fol-
gerichtig fügte das Büro berwanger:archi-
tektur dem vorhandenen Stahlbeton und 
damit der verbauten, grauen Energie, den 
weltweit einzigen nachwachsenden Bau-
stoff von Belang, das Holz, hinzu, das als 
Träger des Wandels durch Vielfalt fungiert 
und dem Alten das Neue entlockt bezie-
hungsweise in diesem Fall hineinstellt. 
Und so, wie die beiden traditionsreichen 
Baustoffe miteinander funktionieren, so 

Der gemeinsame  
Speiseraum von Krippe 
und Kita offenbart die 
außergewöhnliche  
Atmosphäre, die der 
neue Holzbau in die  
alte Kirche gebracht 
hat.

Das transparente  
Miteinander wird von 
waagerechten Holzla-
mellen unterstützt. Sie 
sind Absturzsicherung 
und gewährleisten  
zugleich eine unmittel
bare Sichtverbindung 
der Räume.
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verhilft auch das Miteinander verschiede-
ner Nutzungen St. Bonifatius zu einer neu-
en, erweiterten Identität, die zugleich des-
sen Fortbestand ermöglicht.

Aufgeschnittene Seitenschiffe
Der Clou der Entwurfsplanung ruht auf 
der Idee, einen großen Kindergarten nebst 
Krippe in moderner Holzbauweise in den 
Bestandsbau zu integrieren. Dazu öffnete 
man die Seitenschiffe an West- und Ost-
seite und schnitt die alten Ziegelsteinwän-
de aus dem Gebäudekörper heraus. Durch 
diese beiden neuen Eingänge beförder-
te die Eifler Zimmerei Rosenbaum die im 
firmeneigenen Werk in Mayen vorprodu-
zierten Holzelemente. Das Maß der ein-
zelnen Bauteile und damit auch der Grad 
der Vorfertigung orientierten sich an dem 
logistisch Machbaren. Dabei bestand die 
größte Herausforderung darin, die Mon-
tierbarkeit der Holzelemente in relativ 
beengten Verhältnissen sicherzustellen, 
was auch eine stringente baulogistische 
Planung erforderte, die unter anderem die 
Reihenfolge der einzubringenden Bauteile 
zu berücksichtigen hatte. So konnten bei-
spielsweise die massiven Wandelemente 
aus Brettsperrholz (BSP) nicht mit Gabel-
staplern in die Kirche hineingefahren wer-
den. Stattdessen hob man sie zuerst mit 
Kränen an, richtete sie auf und brachte sie 
senkrecht stehend in die Kirche hinein.

Skelettkonstruktion im Zentrum
Im Mittelschiff der Kirche wurde das Prunk-
stück der gesamten Baumaßnahme errich-
tet: ein zentraler Multifunktionsraum von 
stattlichen 180 m² Größe mit einer eben-
so imposanten Höhe von 8,70 m. Dessen 
leichte und transparente Hülle besteht 
aus einer sichtbaren Skelettkonstruktion, 
die von einem Tragwerkraster aus Brett-
schichtholz (BSH) gebildet wird. Die mit 
großflächigen Doppelglaselementen 
rundum ausgefachten Wände verleihen 
dem neuen Zentrum von St. Bonifatius 
im Verbund mit einer ebensolchen lich-
ten Deckenkonstruktion eine zeitgemäße 
Transparenz.

Besonders gelungen ist das wunder-
schöne Oberlicht der Seitenwände: Es wird 
von den alten, aus den geöffneten Seiten-
schiffen herausgelösten und wieder auf-
bereiteten, 2 m × 2 m großen Bleiglasfens-
tern gebildet. Sie zeigen gemäß der litur-

gischen Abfolge den biblischen Schöp-
fungsprozess der Erschaffung der Welt in 
sieben Tagen. Gemeinsam mit dem allseits 
präsenten Holz erfüllen sie nun den Mehr-
zweckraum mit einer ebenso festlichen 
wie transzendenten Atmosphäre.

Der teilbare Mehrzweckraum dient 
sowohl den Kindern zum freien Spiel als 
auch der Pfarrgemeinde für Gottesdienste 
und lässt sich darüber hinaus auch für wei-
tere Gemeindeaktivitäten wie etwa Haus-
konzerte, Theaterstücke, Lesungen und 
(Kunst-)Ausstellungen hervorragend nut-
zen. An der Kopfseite des Mehrzweck-
raums fügen sich unmittelbar die dazuge-
hörigen Zweck- und Funktionsbereiche 
Küche, Lager, Sakristei und Toiletten auf 
zwei Ebenen an. An der Fußseite im Ober-
schoss, einer Art Empore, befindet sich der 
etwa 40 m² große Speiseraum von Kita 
und Krippe.

Das neue, transparente Miteinander 
wird von waagerechten Holzlamellen 
unterstützt, die der Kantine die notwendi-
ge Absturzsicherung verleihen und 
zugleich eine unmittelbare (Sicht-)Verbin-
dung beider Räume ermöglichen. Das 
Obergeschoss des Mitteltrakts wird zentral 
über eine massivhölzerne, großzügig 
dimensionierte Treppe erschlossen, die 

sich einem Drachen gleich vom Hauptein-
gang im Erdgeschoss vor dem großen 
Christusfenster zum Obergeschoss empor-
schlängelt.

Massiver Holzbau  
in den Seitenschiffen
An das Mittelschiff mit dem Mehrzweck-
raum fügen sich in den beiden geöffne-
ten Seitenschiffen die Massivholztrakte 
mit den Gruppenräumen von Kita und 
Krippe an, die im Obergeschoss über 
eine umlaufende Galerie angeschlossen 
sind. Die Außenwände der in die Seiten-
schiffe eingeschobenen und nach außen 
durchstoßenden, ebenfalls zweigeschos-
sigen massiven Holzbauten bestehen aus  
12,5 cm dicken BSP-Elementen, die mit 
40 mm dicken Holzweichfaserplatten 
gedämmt wurden. Eine hinterlüftete 
Brettschalung aus witterungsresistentem 
Douglasienholz bildet die Fassade.

Auch in den Innenräumen hat man die 
Oberflächen bewusst roh und einfach 
belassen. Dadurch kann beispielsweise 
das sichtoffene, unbehandelte Holz der 
BSP-Elemente seine vielschichtigen Wir-
kungen hinsichtlich Haptik, Akustik und 
Optik entfalten. Zum anderen schloss man 
Teile der Wandkonstruktion aus Schall-

Die massivhölzerne BSP-Treppe des Haupteingangs schlängelt sich einem Drachen 
gleich vor dem großen Christusbild zur neuen Galerieebene des 1. OG empor.
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schutzgründen mit doppellagigen, 
gespachtelten Gipskartonplatten und 
Dämmung ab, während die Bestandswän-
de aus Sichtbeton mit Tafellack gestrichen 
wurden, auf dem die Kinder nach Gusto 
zeichnen und malen können. Den 
Abschluss bildet eine gedämmte, massiv-
hölzerne Balkendecke aus Eifler Fichten-
holz. Das Ergebnis zeigt zwei luftdichte 
und diffusionsoffene wie auch wohnge-
sunde und formschöne Gebäudekörper, 
die ihre holzbauliche Identität außen wie 
innen präsentieren.

Industrieparkett aus  
Eichenholz-Hochkant-Lamellen 
Die beiden Massivholzbauten tragen 
sich selbst ab. Brandschutzbedingt führ-
te man die Treppenhäuser in Stahlbe-
ton aus, deren Wangen wiederum aus 
BSP-Elementen bestehen. In den sym-
metrisch errichteten Seitentrakten befin-
den sich auf zwei Ebenen insgesamt vier 
Gruppenräume à 50 m² für die Kita sowie 

zwei Räume für die Kinderkrippe von  
35 m² (Begleitung) und 15 m² (Schlafen). 
Dazu kommen die Sanitärbereiche und 
die Sozialräume der Erzieherinnen nebst 
Büro.

Gemäß der zu erwartenden hohen 
Beanspruchung setzte man beim Fußbo-
den auf ein robustes Industrieparkett aus 
Eichenholz-Hochkant-Lamellen, die dank 
der Materialstärke häufiger abgeschliffen 
werden können. Zu Beginn der Baumaß-
nahme wurden die Altarstufen beseitigt, 
die Fläche eingeebnet und die alte 
Bodenplatte wurde mit frischem Beton 
ertüchtigt. Die alte PI-Trägerdecke aus  
40 cm dicken Spannbetondeckenplatten, 
die aufgrund ihrer großen Stützweiten 
und dynamischer Beanspruchung häufig 
im Industriebau eingesetzt werden, 
befand sich hingegen in einem guten 
Zustand, so dass das Ausschneiden von 
18 quadratischen Oberlichtern im Mittel-
schiff zwecks größeren Lichteinfalls ohne 
Probleme durchgeführt werden konnte.

Stilbildende Symbiose
Die Versorgung mit Heizenergie und 
Warmwasser erfolgt über eine Gasabsorp-
tionswärmepumpe, die von einer kontrol-
lierten Lüftungsanlage mit Wärmerückge-
winnung unterstützt wird. Dem Gebot der 
Sparsamkeit folgend, stattete man sämt
liche Räume mit LED-Beleuchtung aus. 
Die alte Gebäudehülle der Kirche, die heu-
te dem Holzbau Schutz vor Wind und Wet-
ter gewährt, wurde nur renoviert, ausge-
bessert und gestrichen, einzig das Flach-
dach wurde im Zuge des Einbaus der neu-
en Oberlichter auch energetisch ertüchtigt, 
gedämmt und abgedichtet.� ❙

Das kunstvoll gestaltete Bleiglas des Ursprungsbaus blieb erhalten 
und verleiht dem Holzbau eine ganz besondere Atmosphäre.

Copyright Bruderverlag Albert Bruder GmbH & Co. KG Nachdruck nur mit Genehmigung des Verlagestechnik


